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No. SL. Mittwoch, den 7. Juli 1847. 


Um die Trottoir-⸗Anlagen in der Stadt noch mehr 


zu fördern, haben die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden beſchloſſen, 
nicht nur die Unterhaltung der ſchon vorhandenen, 
ſondern auch der noch zu legenden Trottoirs, jedoch 
nur innerhalb der Stadt zu übernebmen; — außerdem 
aber wie bisher 5 ſgr. Praͤmie pro Quadratfuß ge⸗ 
legter Platten an jeden Hausbeſitzer zu zablen, wenn 
dieſelben in ihrer Oberflache eben bearbeitet find, 4 

oll Stärke und 33 Fuß Breite haben, und die Aus⸗ 
führung der Anlage genau nach Vorſchrift des Stadt⸗ 
bauraths erfolgt. a 

Für eine größere Breite als 31 Fuß wird j doch 
feine Prämie gewäbrt, und verbleiben die Pflaſterſteine, 
welche in ſolchen Fällen vor einem Hauſe entbehrlich 
werden, nach wie vor Eigenthum der Stadt. 

Stettin, den 29ſten Juni 1847. 

DObers Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Rath. 


Berlin, vom 4. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Paſtor Picht zu Gingſt auf Rügen 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; und dem Rittergutsbeſiger Wilhelm 
von Schulſe auf Uloiſchwitz, im Kreiſe Oels, 
die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen. 

Berlin, vom 5. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gantz dem Domprediger Pomme zu Palber⸗ 

adt den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe zu 
derlehen; ſo wie den ſeitherigen Polizei- Bräffe 
1 von Puttkammer hierfeldft Bu Präſi⸗ 
* der Regierung in Frankfurt a. O. und an 

eſſen Stelle den bisherigen Polizei Präffdenten 
den Pofen, von Minutoli, zum Polizei-Präft- 
enten von Berlin zu ernennen, 


Berlin, vom 6. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, den Chef⸗Präſidenten der Ober⸗Rechnungs⸗ 
ammer, Kuhlmeher, zum Wirklichen Gehei⸗ 

men Rathe mit dem Prädikat Excellenz zu ernennen. 


— Döfte Stuck der Geſetz- Sammlung enthält 
unter: 


No. 2850. Die Allerhoͤchſte Kabinets⸗ Ordre v 
uni d. J., betreffend die 


Magdeburg, vom 4. Juni. 

Die hier und da geäußerte Beſorgniß, daß 
mancher Orten die Kartoffel⸗Beſtellung in bieſem 
Jahre wegen des e der Saat-Rartoffeln ge⸗ 
ringer und unvollſtändiger als ſonſt fein möchte, 
erweiſt ſich auch in unſerem Regierungs⸗ Bezirke 
als unbegründet. Denn es ergeben die Berichte 
aus den Kreiſen übereinſtimmend, daß faſt in 
allen e nicht unerheblich mehr 
Kartoffeln ausgeſteckt worden ſind, als 
in früheren Jahren, ſo daß wir bei dem 
fruchtbaren Wetter und der völligen Geſundheit 
der Kartoffel- Pflanzen auf eine ſehr reichliche 
und gute Aernte rechnen können. 

Vom Rhein, im Juni. 

(Elbf. Z.) Der Herr Graf Dyhrn hat in der 
Herren-Rurie den Herrn Miniſter Eichhorn darauf 
aufmerkſam gemacht, es habe ſchon der große 
Kurfürſt eine Univerſal ⸗Univerſität ſtiften und 
Judeu als Profeſſoren zulaſſen wollen; der Herr 
Miniſter erklärte, dieſer Gegenſtand ſei ihm un⸗ 


bekannt. In einer fpäteren Sitzung kam der 
Herr Graf Dohrn darauf zurück und verwies den 
Herrn Miniſter auf eine Schrift von Erman. Wir 
wollen erzählen, wie ſich die Sache verhält. Ein 
Schwede, Namens Skptte, machte einen Plan zu 
einer Univerfal-Univerfität, den er dem Kurfürſten 
vorlegte und ihm namentlich Araber zu berufen 
rieth, weil dieſe als Alchymiſten Gold machen 
könnten. Der Kurfürſt hatte Liebhaberei an der 
Idee, die indeſſen, wie ſich von ſelbſt verſteht, 
Beet: Aber er hat am 22. April 1667 ein 

ründungs⸗Patent erlaſſen, worin es heißt, er 
laſſe alle im chriſtlichen Glauben von einander 
Abweichende zu, wenn ſie an den dreieinigen Gott 
glaubten, ein Zuſatz, womit er die Soeinianer 
ausſchließen wollte: auch berühmte Gelehrte der 
Juden, Araber und anderer ungläubigen Völker 
ſollten auf ihr Verlangen ae werden, doch 
nur, wenn fe ſich verpflichteten, ihre Irrthümer 
für ſich zu behalten, ſie nicht zu verbreiten und 
ohne Anſtoß als ehrliche Bürger zu leben. Die 
Sache if alſo lange nicht fo, wie fie der Herr 
Graf dargeſtellt hat. Wir meinen, es wäre eine 
ſolche Univerfal-Univerfität nicht zweckmäßig, denn 
was würde aus dem Landtage, wenn die berufenen 
Araber Gold machten, und deshalb alle Einbe⸗ 
rufungen für Bewilligungen von Steuern un⸗ 
nöthig wären? 

Mittelberg (Kronenberg), vom 23. Juni. 

A. 3.) Die Fabrikzeichen find für die Fabri⸗ 
10 in Eiſen und Stahl ein Gegenſtand von 
hoher Wichtigkeit, weil die Güte der Waaren, 
namentlich der Handwerks ⸗Inſtrumente und des 
Stahles, nicht nach ihrer äußern Beſchaffenheit, 
ſondern nur durch den Gebrauch beurtheilt wer⸗ 
den können. Dem Geſetze vom 4. Juli 1839 zu · 
folge ſollen nur die Namen der Fabrikanten, die 
Firma und der Name des Fabrikorts als Bezeich⸗ 
nung von Waaren Lesch werden, alle figürliche 
Zeichen aber wegfallen, oder doch den Schutz einer 
hohen Regierung entbehren. Viele unſerer wackeren 
Arbeiter in Eiſen und Stahl glauben ſich durch 
dieſe Verfügung benachtheiligt, indem ſie die bloße 
Bezeichnung der fabrizirten Waaren mit ihrem 
Namen und dem Fabrikorte, die ſich zudem auf 
allen Artikeln nicht einmal anbringen laſſen, auch 
aus dem Grunde nicht für zureichend finden, weil 
die Handwerker in ferneren, nicht Preußiſch ge⸗ 
ſchulten Ländern nicht leſen können, dagegen ein 
figürliches Zeichen irgend eines allgemein be⸗ 
kannten Gegenſtandes, ein Hobeleiſen, Stemm⸗ 
eiſen, eine Feile, Säge u. ſ. w. zur Ber 
derung eines Werkzeuges, was an Güte ihren 
Wünſchen entſprochen dat, leicht beitragen. Eine 
langjährige Erfahrung hat uns Gewißheit ver⸗ 
ſchafft, daß die bisher geführte eichenrolle den 
induſtriellen Fortſchritten unſerer Fabrikation ſehr 
fördernd geweſen iſt. Ein jeder Beſiger eines in 


der Rolle eingetragenen Zeichens ſtrebt durch fort- 
währende Vervollkommnung feines e die⸗ 
ſem einen Ruf zu erwirken, der Abſatz und Nah⸗ 
rung nt ‚ and hat er dieſen Ruf einmal be⸗ 
gründet, ſo ſtrebt er, denſelben als ein werth⸗ 
volles Eigenthum, was vom Vater auf den älte- 
ſten Sohn forterbt, ihm fortwährende Beſchäfti⸗ 
gung verſchafft und fo Broderwerb ſichert, ja wo⸗ 
durch er age höhere Preiſe erzielen kann, zu 
erhalten. Alle dieſe Vortheile fallen weg, wenn 
es einem jeden Fabrikarbeiter erlaubt iſt, derglei⸗ 
chen in Ruf ſtehende Zeichen nachzuſchlagen. Der 
Eigenthümer verliert dadurch den größten Theil 
ſeines oder ſeiner Vorfahren mit vieler Mühe 
erzielten Abſatzes und den Werth des Zeichens, 
auf welchem feine Beſchäftigung, fein Erwerb be⸗ 
ruht. Aber mit der Freigebung der Zeichen oder 
mit der Nichtſchützung der figürlichen Zeichen wird 
nicht nur der Arbeiter in wohlerworbenem Rechte 
verkürzt, ſondern die Arbeit überhaupt wird weſent⸗ 
lich geſchädigt. Denn man raubt ihr das Element 
der Vervollkommnung, die Seele ihres Daſeins. 
Denn wenn alle in Ruf ſtehende see als Frei⸗ 
zeichen betrachtet werden müſſen, fo hört der Trieb 
auf, die Ehre dieſes Zeichens aufrecht zu halten; 
der Fabrikant kann dann nicht mehr ſtreben, die 
beſten Artikel zu machen, er wird, er muß ſtreben, 
die billigſten zu machen. Für die Fabrikanten in 
Stahl würde der Verluſt oder der Nichtſchutz ihrer 

ürlichen Zeichen, die mitunter einen bedeutenden 

erth haben, ein großer Nachtheil, eine ungerechte 
und durch nichts zu rechtfertigende Verkürzun 
fein, weil vom Auslande die verſchiedenen Stahl- 
ſorten vorzüglich nach den Zeichen beſtellt werden 
und die Auftragegeber für die in Ruf ſtehenden 
Zeichen einen höhern Preis bewilligen. Es if 
demnach der allgemeine Wunſch aller Metallfa⸗ 
brikanten, die es zu einer gewiſſen Meiſterſchaft 

ebracht haben, daß dem Mittelbergiſchen Fabrik⸗ 
bezirke die Fortſetzung ihrer Zeichenrolle unter dem 
Schutze der Geſetze geſtattet werde und das Fa⸗ 
brikengericht, ſo wie die Handelskammer könnte 
die Handhabung desfallſiger Reglements und Sta- 
tuten gar füglich übernehmen und ſo würde der 
Fabrikation in Eiſen und Stahl der Trieb zur 
Vervollkommnung, mithin das eigenfte Lebens⸗Ele⸗ 
ment erhalten. 
Wien, den 22. Juni. 

Das Schloß Schönbrunn bietet gegenwärtig einen 
Vereinigungpunkt vieler erlauchten Häupter. Auch 
die Erzherzogin Marie Louiſe, die Herzogin von 
Angouleme und die Erbprinzeſſin von Lucca find 
dort anweſend. 

Durch ein allerhöchſtes Dekret vom 29. Mai 
at des Kaiſers Majeſtät auf die vom Wiener 

onſiſtorium warm bevorwortete Bitte des Een- 
tralvorſtandes des e Be zu 
Leipzig genehmigt, daß die Proteſtanten in und 
um Teplitz eine beſondere Kirchengemeinde bilden, 


Krems (Niederöſterreich, vom 26. Juni. 
„A. Z.) In den beiden Vierten Ober- und 
Unter ⸗Mannhartsberg giebt es fo viele Roboth ⸗ 
renitenten, daß heute drei Compagnien des hier 
ann, dritten Infanterſe Regiments 
rzherzog Carl an die mähriſche Grenze auf die 
errſchaft Katholz marſchiren mußten, um die 
enitenten von 16 Ortſchaften zu bändigen. 
Von der Iſar, vom 25. Juni. 

(M. 3.) Aus Franzensbrunn (oder Fran⸗ 
zensbad, wie es auch genannt wird) ſind dieſer 
Tage die erfreulichſten Nachrichten über das Be⸗ 
finden unſerer Königin eingegangen. Der Kreis der 
vornehmen Umgebungen der Königin in Franzens ⸗ 
brunn wird in Kurzem durch die Ankunft der Frau 
Gräfin von Bernſtorff, Gemahlin des derzeitigen 
Königl. Preuß. Gefandten am Münchener Hofe 
(beiläufig geſagt, eines durch ſeinen wohlwollen⸗ 
den Charakter und feine großen ſtaatsmänniſchen 
Eigenſchaften ausgezeichneten Diplomaten) erwei⸗ 
tert werden. Als ei in der Begleitung der 


Königin befindet ſich d S 
Dr. v. Walther. ſich der berühmte Geheime Rath 


Ulm, vom 27. Juni. 
(Nürnb. C.) Bie gegenwärtig hier auweſende 
Bundes⸗Militair⸗Commiſſion aus Frankfurt fol 
namentlich auch die Geſchützesbefeſtigung zum Ge⸗ 
genſtande ihrer Berathung gemacht haben, und 
man hört, daß ungefähr innerhalb Jahresfriſt 
500 Kanonen für die Feſtung hier eintreffen wer 
den. Dreihundert meſſingene Kanonen kommen 
dem Vernehmen nach von Augsburg, die übrigen 
von Lüttich. Den Bedarf für Raſtatt wird, wie 
verlautet, Augsburg ebenfalls größtentheils lie- 
fern. Im Laufe voriger Woche kam bereits eine 
Sendung von 40 St hier durch. Ein Adler 
mit der Unterſchrift „Deutſcher Bund» oberhalb 
00 e. wird die Auszeichnung dieſer Ge⸗ 

e ſei. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, vom 24. Juni. 

(A. 10 Die Frage, welche unſere Herzogthü⸗ 
mer betrifft, iſt in ein neues Stadium getreten. 
Wir können die verbürgte Nachricht mittheilen, 
daß der Däniſche Hof in den Verhandlungen mit 
den Großmächten die Berufung auf das Erbrecht 
des Königthums und mithin auch auf das Com⸗ 
miſſions⸗Bedenken bei der ganzen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Frage aufgegeben hat, oder doch nicht 
mehr als Baſis feiner Anſprüche anfftellen wird. 
Die auswärtige Politik Dänemarks geht von jetzt 
an dahin, die abſolute Vereinigung der Herzog⸗ 
5 mer mit dem Königreiche bei den Höfen auf 
as Prinzip einer Geſammtmonarchie, eines in 
ſeiner Einheit von dem Europäiſchen Staaten⸗ 
11 ſeg anerkannten und in eben dieſer Einheit für 
dat es Syſtem nothwendigen Geſammtſtaates zu 

ae Zu dem Ende ſoll als die formelle Ver⸗ 
mittelung der Gegenfäge innerhalb dieſes Staates 


eine Vereinigte Ständeverſammlung für die Deut⸗ 
ſchen und Dänischen Länder des kleinen . in 
Ausſicht geſtellt werden. Der Antrag der 5 
ſchen Regierung wird in Gemäßheit deſſen a 
den erſten Deutihen Höfen dahin gehen, die Au⸗ 
erkennung des Dänifhen Erbrechts auf die Herzog” 
thümer durch eine ſolche Vereinigung aller Elemente 
des Staates zu erreichen, indem man ſich der Hoff⸗ 
nung hingiebt, daß aller Streit der beiden Volts⸗ 
thämlichkeiten in der Gewährung der wichtigſten 
Hoffaung, die beiden gemein iſt, aufgehoben 
werde. Die Däniſche Regierung geht ferner da⸗ 
bei von der Anſicht aus, daß eine jede Beilegung 
jenes ernften Streites, die ohne die Auflöſung 
der Daͤniſchen Monarchie in ihre beiden großen 
Beſtandtheile gefunden werden könnte, mit befon- 
derer Gunſt entgegengenommen werden würde. 
Es if dieſer Umſchwung in dem ganzen Spſtem 
Dänemarks, eine pragmatiſche Sanction für die 
ältere Linie des Oldenburgiſchen Hauſes zu ge⸗ 
winnen, von hoher Wichtigkeft; die Männer, 
welche mit fo vielem Eruſte ſich der Bekämpfeng 
falſcher Rechtsdeductionen und hiſtoriſcher Unrich⸗ 
tigkeiten hingegeben haben, mögen ſich Glück 
wünſchen zu einem ſolchen Reſultat, ihrer Arbeit; 
denn es iſt num entſchieden, daß während bis fetzt 
das Recht die Politik Dänemarks gebildet hat, 
nunmehr die Politik ihm ſein Recht bilden ſoll. 
Die Deutſchen werden ſich freuen, daß fie den 
Sieg auf dem Rechtsboden gewonnen haben; von 
dieſem a hing die Legitimität ihrer ganzen 
Stellung ab, und mit ihm iſt der feſteſte Halt⸗ 
punkt für alles gegeben, was ihre Sache ihnen 
bieten kann. 
Paris, vom 28. Juni. 

In einer der letzten Sitzungen der Deputirten⸗ 
kammer nahm der Miniſter des Innern Gelegen- 
heit, mit großem Nachdrucke zu erklären, daß, 
wenn ein Miniſter von dem Coneeſſionar einer 
Eiſenbahn Aetien annehme, er eine ſchmachvolle 

andlung („eine niederträchtige Handlung“, warf 

err Guizot dazwiſchen) begehe, und daß, wenn 
er (Hr. Duchatel) ſich deſſen bewußt fei, er nicht 
mehr wagen würde, ſeinen Collegen ins Geſicht 
zu ſehen. Hr. Cremieux, ſonſt eben kein Freund 
des Miniſteriums, konnte nicht umhin, ſeinen 
Dank auszuſprechen für die trefflichen Worte. ee 
aber kommt die „Preſſe, und dennneirt, daß fie 
im Stande ſei, dem Miniſter einen ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Collegen zu nennen, welcher mit 500 
Actien in die Liſten einer der für die Nordbahn 
zugelaſſenen Actien-Geſellſchaften ein etragen ſei. 
Wenn Herr de Girardin diesmal beſſere Beweiſe 
für feine Behauptung befigt, als er für feine 
früheren Anſchuldigungen beizubringen vermochte, 
ſo wäre der betreffende Miniſter, nach jener 
feierlichen Erklärung zweier ſeiner Collegen, aller- 
dings compromitlirt. Unter ſolchen Umſtänden 


eingegangen 
das Cabinet am 15. Auguſt 


m eint ſich zu beſtätigen 
Es f lewend ice; bie Aerzte dringen 


wie ſie die 
bat, flehen, ſchleichen 
verblüfft und verdutzt herum und wiſſen nicht orf 
0 die Börſe, 
dieſen ſſchern Barometer in dem Syſteme der 
materiellen Intereſſen; ſeit 14 Tagen ſchon wer⸗ 

ſchäfte gemacht, alle Papiere 
1 enen Nordbahn 
die Capitaliſten iR 

ür 
projectirte, ja für ſchon begonnene Eiſenbahnen 
löſen ſich auf; überall Entmuthigungen, Mißtrauen 
in die nächſte Zukunft, vollſtändige Demoralifation, 
Der € oismus des Syſtems der materiellen Inter⸗ 
eſſen hat ſeinen Höhepunkt erreicht, durch ihr 
letztes Votum h 
Corruption als legales Negierungemittst ſane⸗ 
tionirt; fie hat erklärt, ohne 


gen belaſtet, die Hr. v. Girardin gegen daſſelbe 
erhoben hat, es hat ſich mit Nichts und über 
Nichts gerechtfertigt, aber ſeine Maforität in der 
Kammer, worunter 133 ſeiner Beamten, hat durch 
ein Votum geſagt: Wir ſind zufrieden! Das Land 
aber 177 erſtaunt auf eine ſolche Regierung, auf 
eine ſolche Kammer, auf ſolche offen ausgeſprochene 
Maximen. Und die ſo tief in der öffentlichen 
Meinung geſunkene Pairs⸗Kammer, fie, die man 
längſt nichk mehr beachtete, ſie iſt jetzt nur noch 
die einzige, die rein und würdevoll daſteht, die in 
den beiden Drogeffen Girardin und Cubiéres ihre 
Unabhängigkeit von dem Miniſterium auf ent⸗ 
ſchiedene Art kundgiebt und auf die das ganze 
Land, umgewandelten Sinnes, jetzt mit Vertrauen 
blickt. Dieſer Prozeß Eubieres, in dem zwei 
ehemalige Miniſter der Sal Rrolbeann wegen ge 
heimer Verbrechen (Beſtechlichkeit und seroquerle) 
auf der Bank der Angeklagten ſitzen, iſt der 
fürchterlichſte Schlag für die Juste - milieu - Regie» 
rung, ein Schlag, wie er die Reſtauration nie 
getroffen hat. Das Miniſterium wird fallen, 
muß fallen, trotz, des Volums ſeiner Majorität 
kann es ſich der öffentlichen Meinung gegenüber 
nicht halten und wahrſcheinlich denkt Guizot jetzt 
unter dem Schatten ſeiner Bäume darüber nach, 
wie er feinen Rückzug auf de ſchonendſte, chren« 


hafteſte Weiſe einleiten könne. Mit einer ſervilen 
Majorität Miniſter bleiben, 15 krampfhaft an 
die Gewalt anklammern, das i leicht, aber in 
einer ſolchen Lage etwas zu thun, auch nur einen 
Schritt vor⸗ oder rückwärts zu machen, iſt rein 
unmöglich. Vor mehreren Monaten ſchrieb ich 
Ihnen ſchon: dag Miniſterium kann ſich noch er⸗ 
halten, aber es kann durchaus nichts mehr tzun, 
es iſt moraliſch paralyfirt, an Händen und Füßen 
gebunden; der Erfolg hat meine Worte beſtätigt; 
alle Projecte, die das Cabinet einbrachte, liegen 
verſtümmelt oder verworfen im Staube, oder ſind 
zurückgezogen, und ſein einziger Schritt, die Briefe 
des Generals Eubieres dem Pairshofe zu über⸗ 
antworten, 11 die ganze Regierung in ein 
Labyrinth von Verwickelungen und Schlägen, die 
ſie tödtlich verwunden. Vom Miniſterium kann 
hinfort wicht mehr die Rede ſein; von der Tri. 
büne, von der Preſſe, von der öffentlichen Mei⸗ 
nung beſchimpft, verklagt, mit Mißtrauen belaſtet, 
offen herausgefordert, begnügt es ſich, ſtatt einer 
eclatanten Rechtfertigung, damit, durch einen der 
Seinigen, Hrn. v. Mornp, die Erklarung, daß 
die Kammer zufrieden ſei, vorſchlagen zu laſſen, 
und verſteckt ſich hinter dieſes Votum, das nichts 
anderes beweiſt, als daß von 326 in der Sitzun 
anweſenden Deputirten, 224 ſich für zufriedenge⸗ 
Reit erklärten, 102 der entgegengeſetzten Anfichten 
waren und 133 Deputirte, die in der Sitzung 
fehlten, das Publikum in Ungewißheit über ihre 
Meinung ließen. Aber, wie geſagt, vom Mini- 
ſterium iſt keine Rede mehr; das Ganze iſt eine 
Frage der Regierung, der politiſchen Eriſtenz, der 
eſellſchaftlichen Ordnung. Alles, was beſtehen 
fol, iſt compromittirt. Alles, was darauf bern t, 
iſt in Gefahr. Das Mißbvergnügen iſt allgemein. 
Die öffentliche Stimmung neigt ſich zu einer 
Erplofion der brutalen Gewalt hin; National und 
Reforme, die Organe der Radicalen, das Atelier, 
der Populaire, die zahlreichen Organe der Com- 
muniſten jubeln ſchadenfroh über dieſe reißend 
Ichnelle allgemeine Auflöſung. Die Achtung für 
Alles, was einſt geachtet wurde, iſt verſchwunden; der 
politiſche Atheismus ſteht auf dem in Trümmern 
fallenden gouvernementalen Materialismus. Alles 
Beſtehende als ſchlecht zu negiren, iſt die Phflo⸗ 
ſophie des Tages; was wird daraus werden? — 
Eine Revolution — vielleicht eine blutloſe, — 
vielleicht auch nicht. 

Aus Lyon 7 man, daß Freitag auf der 
St. Etienne ⸗Bahn ein Zufammenfloß Statt ge. 
funden, der noch ſchrecklichere olgen hätte haben 
können, als er 15 In der Milte des Tunnels 
von Conzon ſließen nämlich zwei Züge zuſammen, 
von denen einer von einer Lokomotive ezogen 
wurde, der andere aber die geneigte Bahn her⸗ 
unterlief. Der Stoß war ſo fur tbar, daß die 
beiden Perſonen auf der Lokomotive gleich ihren 


Tod fanden, eine Audere ward gegen das Gewölbe 
des Tunnels geſchleudert. Eine Menge Waggons 
und der Tender wurden zertrümmert. Der Auf⸗ 
ſeher des Tunnels iſt gleich verhaftet worden, in⸗ 
dem durch feine Fahrläſſigkeit der Unfall geſchah. 
— Neueren Mittheilungen aus Algier zufolge, 
ſcheint das Gouvernement dem General Bedeau 
den Oberbefehl des Heeres dort übertragen zu 
wollen, während Herzog Aumale vorläufig zum 
General- Gouverneur ernannt wird, um fpäter zu 
der Würde eines Vizekönigs erhoben zu werden. 
Man ſieht dies gern, in der Erwartung, daß das 
duvernement dort bald feinen militairiſchen Ka⸗ 
rakter verlieren wird. — Der Courier verſichert, 
mehre Mitglieder der Majorität hätten ſich bei 

errn Morny vereinigt und deſchloſſen, wegen des 

eſultats der Sitzung vom 25. Juni den Herren 
Guizot und Duchatel eine Ehrenmedaille zu über- 
reichen!? Soll dies ein Scherz fen? Hr. Du- 
chatel muß fi gefallen laſſen, daß die Perſonen, 
deren Behauptungen er beſtritten, ihn öffentlich 
Lügen ſtrafen und zu einer gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung der betreffenden Korruptionsfakten ihn 
auffordern. Herr Thibeandeau, der bei dem 
Theaterprivilegium betheiligt war, erlaubt ſich 
dem Miniſter gegenüber folgende Sprache: „Alle 
Komödianten Hr. Miniſter find nicht auf der Bühne, 
die Schlechteſten find nicht immer jene, die hier 
ihre Vorſtellungen geben, ſtatt auf der Tribüne. 
zwiſchen der Bühne, auf der ſie durch unerſchütter⸗ 
liche Keckheit glänzen und der Bühne, auf weicher 
ich geſpielt, hat mich als der Haupt ⸗Unterſchied 
getroffen: daß es mir geſchienen, als hätten Sie 
eben ſo ſehr 19 bemüht, fih von der Wahrheit 
zu entfernen, als ich mich ihr zu nähern.“ 

Der Moniteur algerien vom 20ſten d. enthält 
Nachſtehendes in Bezug auf Abd el Kader: „Der 
Ex-Emir behält noch immer in Marokko feine für 
den Souverain dieſes Reiches drohende Stellung. 
Er zieht nördlich von Taza mit ſeiner Deira hin 
und her, ohne ſich um die Marolkaniſchen Streit- 
kräfte, die ihn beobachten, oder um die noch zahl- 
reicheren, mit deren Erſcheinen man ihm gedroht 
hat, zu kümmern. Es iſt ſchwer, bei dieſer Un⸗ 
thätigkeit, die ihm nicht gewöhnlich iſt, feine eigent⸗ 
lichen Pläne 11 errathen. “, 

adrid, vom 23. Juni. 

Der Faro behauptet, daß der Königliche Befehl, 
welcher Eſparterd zurückruft und in allen feinen 

rden und Ehren einſetzt, unterzeichnet und 
nebſt einem Briefe des Conſeilspräſidenten ihm 
bertits zugeſandt ſei. Bevor derſelbe zurückkehrt, 
wird er jedoch Italien beſuchen. i 
London, vom 26. Juni. { 

Der König und die Königin der Belgier find 
geſtern Abends im Buckinghampalaſt angelangt, 
wo ſie von der Königin und dem Prinzen Albert 
aufs herzlichſte empfangen wurden, 


; bei 

Es iſt Befehl ergangen, binnen 14 Tagen 
Sed ef ef 0 w 5 der von fünf Aae 
und eben ſo viel Dampffregatten zu lei 
Sir Charles Napiers Flaggenſchiff St.⸗Vincen 5 9 
das Linienſchiff Howe liegen bereits dort, und die 

Egledonia, Queen und Vengeance werden 
demnächſt einfinden. Für die Anwerbung der noch 
benöthigten Bemannung find erleichterte Bedingun⸗ 
en ausgeſchrieben worden, indem außer See⸗ 
euten und Fiſchern auch mit dem Leben zu Waſſer 
noch nicht vertraute Mannſchaften angenommen 


Auch das Morning Cronicle iſt der Anſicht, daß 
die 5 Chineſe 1 neuerdings abgenöthigten Zu⸗ 
geſtändniſſe und die vermehrten e 41 

i lfälle für einen ne 
ae ware iber lang oder kurz würden 


wird. 
London, vom 28. Juni. 

Die Engländer in China ſcheinen mit dem Er⸗ 
gebniſſe der jüngſten Ereigniffe nicht zufrieden zu 
fein. Der Chineſiſche Correſpondent der Times 
glaubt, daß man zu weit gegangen und doch nicht 
weit genug. Zu weit, da dieſe Ereigniſſe die Chiner 
ſen in Maſſe gegen die Engländer empört haben 
müßten; nicht weit genug, da man fi keine Stel ⸗ 
lung errungen, die den Engländern vollkommene 
Sicherheit verbürge. Es iſt gewiß auffallend ge» 
nug, daß der Engliſche Befehlshaber, unmittel- 
bar nachdem er die Chineſen und ihre Regierung 
gufs tiefſte gedemüthigt und aufs verletzendſie 


geaätigt hatte, ſich mit der ganzen Engliſchen 
riegsmacht wieder von Kanton zurückzieben wollte 
und nur ſchwer zu bewegen war, am Ende eine 
Ketheülung eines Irländiſchen Regiments zum 
Schutze der Engliſchen Factorei zurückzulaffen. 
Aus dem Geſichtspunkte des Engliſchen Kauf⸗ 
manns in China iſt dieſes Benehmen wirklich 
ſchwer zu erklären; aus dem Geſichtspunkte des 
Engliſchen Politikers aber erklärt es ſich vielleicht 
natürlich genug. England geht in China darauf 
aus, ſeine Geſchichte in Indien zu wiederholen. 
Das Morning Chronicle geſteht dies ziemlich of⸗ 
fen ein, und wenn es auch fo thut, als ob es 
dieſe „Nothwendigkeit“ beklage, da fie gar nicht 
in der Abſicht der Engliſchen Politik liege, ſo be⸗ 
kunden die Ereigniſſe doch das Gegentheil. Zu 
Anfang thaten die A0 ſo, als ob ſie über⸗ 
aupt keine andere Abſicht hätten, als China dem 

uropäiſchen ande und Verkehr zu öffnen. Die 
neueſten Zugeſtändniſſe, zu denen die Chineſiſche 
Regierung gezwungen wurde, bekunden nun ſchon 
ziemlich klar, daß es auf feſte Beſitzungen in 
China abgeſehen iſt. Die Engliſche Faktorei in 
Kanton iſt durch dieſe Zugeftändniffe offenbar zu 
einer Art Zwingburg, zu einem feſten Beſitzthum 
Englands in China ſelbſt geworden. Hätte Eng⸗ 
land ſchon ir dieſe Beſitzung durch Verträge und 
eine ſtarke Beſatzung fo geſichert, daß fie für die 
Chineſen ſelbſt über allen Angriff erhaben erſchie⸗ 
nen wäre, ſo würde ein feſter Zuſtand eingetreten 
ſein, in den die Chineſen ſich vielleicht gefügt, und 
wodurch dann alle weitere Gelegenheit, größere 
Fortſchritte zu machen, vorerſt abgeſchuitten wor⸗ 
den wäre. Das kann nicht die Abſicht der Eng- 
liſchen Politik fein, wenn fle in die „böſe Noth. 
wendigkeit verſetzt fein will, die Geſchichte der 
Eroberung von Indien in China zu wiederholen. 
Es iſt vielleicht nicht klare machiaveliftifhe Be⸗ 
rechnung, wenn die Engliſche Politik vorerſt nur 
Einen Schritt vorwärts macht; ſie handelt hier 
wieder, wie ſie ſtets handelte; aber das leicht zu 
berechnende Ergebniß wird nicht ausbleiben, und 
ſo wird die Engliſche Regierung in China höchſt 
wahrſcheinlich in Jahr und Tag ſchon „gezwun⸗ 
gen“ fein, einen neuen Schritt weiter zu dem 
e Ziele der Eroberung China's 
u thun. 

An heutiger Börſe herrſchte große Thätigkeit 
im Fondshandel und die Konſols hoben ſich wie ⸗ 
der. Der Grund des Steigens liegt beſonders 
in dem heutigen ſtarken Gekreidefall. Es iſt in 
den letzten Tagen eine ſolche Maſſe fremdes Ge⸗ 
treide eingetroffen, daß mehr als 60,000 Qnar⸗ 
ter Weizen feil geboten wurden; der Weizen fiel 
zwiſchen 6 — 8 Sh., der Roggen nur 2 — 3 Sh. 
das Quarter. Die Berichte aus den Manufaktur ⸗ 
bezirken lauten auch befriedigender und das gute 
Wetter läßt auf beſſere Geſchäfte ſchließen. — 


Eben trifft das Packetſchiff „Crane / mit Depe- 
ſchen aus Rio bis zum 5. Mai ein. Der Kaiſer 
war gefund dorthin zurückgekommen. Lord How⸗ 
den und Graf Wakewsly waren zu Bahia zugleich 
eingetroffen. 

Das Dubliner Beerdigungs⸗Comitee, das ſich 
verbindlich gemacht, die Koſten für den Transport 
der Leiche O'Connell's in ſein Vaterland zu⸗ 
rück zu tragen, wandte ſich an die „Driental« 
Steam-Padet- Company, damit letztere die Leiche 
auf einem ihrer Dampfer über Gibraltar nach Sout⸗ 
bampton und von da nach Dublin oder Kingstown⸗ 
Hafen ſchaffe. Jene Company hat nun durch ihren 
Sekretair erklären laſſen, ſie werde es ſich zur Ehre 
anrechnen, die Leiche des „Befreiers“ unentgelt- 
lich in ihre Heimath zu befördern. Man erwar- 
tet O'Connell's Ueberreſte am 17. Juli in Sout⸗ 
hampton und ungefähr den 20. Juli in Dublin. 

Das Portafoglio Malteſe vom 3. d. meldet, 
daß zu Valetta mehrere Britiſche Offiziere ſich 
einige Abende hinter einander im Parterre des 
Theaters ſehr unanſtändig benahmen, ſo daß ſich 
der allgemeine Unwille des übrigen Publikums 
laut kundgab, während die Polizei es bei einer 
fruchtloſen Zurechtweiſung der Offiziere bewenden 
ließ. Am letzten Abend vergaßen nach dem Schluſſe 
des Theaters die Offiziere ſich fo weit, daß fie, 
als unter der außerhalb des Schauſpielhauſes 
verſammelten Menge hier und da Ziſchen 
und Pfeifen laut wurde, über den Haufen 
berfielen, fo daß es zu einem Handgemenge kam, 
in welchem mehrere der Offiziere und ihre An⸗ 
hänger verwundet wurden. Die nahe Wache eilte 
den Offizieren zu Hülfe und es wäre zu noch 
ernſteren Auftritten gekommen, wenn nit der 
Gouverneur bei ſchwerer Strafe ſämmtlichen Mi⸗ 
a hätte befehlen laſſen, ſich ſofort zu ent⸗ 

ernen. 

Von Sierra Leone wird berichtet, daß die 
Britiſche Dampf-Eorvette „Devaſtation“ am 19, 
März eine Braſiliſche Sklavenbrigg, welche wohlbe⸗ 
waffnet war und außer ihrer Sklavenladung 10 
Offiziere und 46 Mann an Bord hatte, wegnahm 
und zerſtörte. Dies Sklavenſchiff hatte auf ſeiner 
vorigen Reiſe 1400 Sklapen nach Bahia gebracht. 
Auch eine Amerikaniſche Brigg unter Braſiliſcher 
Flagge mit 520 Sklaven am Bord, wurde von 
der „Devaſtation“ genommen, g 

Zu den neueſten Berichten aus Newyork vom 
15. d. iſt noch nachzutragen, daß man dieſen Ta 
für das Einberufen des Heeres der Vereinigten 
Staaten in Mexico bezeichnete. In Rio ie 
ſchienen die Mexicaner Halt machen zu wollen, 
Seit dem Sturze und der Abdankung Santa 
Ana's iſt an ernſilichen Widerſtand doch kaum zu 
denken. Er hatte die Abſicht, Guadelupe und 
mehrere Punkte der Vorſtädte zu befeſtigen, was 
aber zu allgemeinem Murren Anlaß gab. In der 


Lecptkadt ſtanden noch 3000 Mann. General 
cott war mit 6000 Mann von Jalapa nach 
ice aufgebrochen. In Bera- Cruz ging ein 

erücht, die Einwohner Puebla's hätten fih em⸗ 
rt und 6 bis 700 Amerikaner niedergemacht. 
ie Straße von Vera Cruz nach Puebla war 
durch Mexicaniſche Marodeurs unſicher gemacht; 
die Bildung von Guerillas ſcheint indeſſen wenig 
Fortgang zu haben. In Vera-Cruz hatten ſich 
einige Fälle von gelbem Fieber gezeigt. 

Aus Glasgow wird über die Maſſen armer 
Iriſcher Einwanderer geklagt, welche dort ohne 
alle Unterhaltsmittel auf den öffentlichen Plägen 
und ohne mildthätige Unterſtützung verhungern 
müßten. Dort bringen ſie, meiſtens auf der 
nackten Erde und ohne alle warme Bedeckung auch 
die Nächte zu, obgleich ſowohl die Männer als 
die Weiber und Kinder faſt durchgängig krank ſind. 
Man weiß nicht, was man mit dieſen unglücklichen 
Leuten anfangen ſoln, welche anſteckende Fieber zu 
verbreiten drohen und deren ordentliche Unter⸗ 
bringung wegen ihrer großen Zahl und der 
Menge einheimiſcher Armen ſchwer bewerkſtelligt 
werden kann. 

Piräeus, den 21. Juni. 

Ein Schiff mit 400 Algierern, die von einer 
Pil 5 nach Mekka zurückkamen, hatte in der 
vorigen Woche das Unglück, bei der Inſel Kandia 
zu ſcheitern. 67 Perſonen gelang es ans Land 
au chwimmen, die übrigen 233 wurden durch her⸗ 

eeilende Schiffe gerettet, ſo daß glücklicherweiſe 
kein Menſchenleben verloren ging. Die Gerette⸗ 
ten wurden bereitwillig von den Einwohnern Kan⸗ 
dias aufgenommen und verpflegt, bis ein Schiff, 
welches die an Regierung ſogleich ab⸗ 
chickte, fie aufnahm und hieder brachte, wo fie 
ihre Quarantäne abhalten werden. Nach Verlauf 
dieſer Zeit wird der „Triton fie nach Toulon 
führen, von wo die Franzöſiſche Regierung fie 
nach Algier zurückbringen laſſen wird. JJ. MM. 
der König und die Königin, welche vergangenen 
Freitag in Piräens waren, nahmen großen An⸗ 
theil an dem traurigen Geſchick der Unglücklichen, 
und übermachten gleich bei ihrer Zurrückkunſt nach 
Athen dem Franzöſiſchen Geſandten 1000 Drach⸗ 
men, um ſolche unter die Schiffbrüchigen zu ver⸗ 


theilen. . 
Damaskus, vom 10. Juni. 

Hier hat ſich ein Vorfall ereignet, der zur Er⸗ 
neuerung von fabelhaften Gerüchten, jenen über 
den bekannten Pater Thomas ähnlich, hätte An⸗ 
aß geben können. Ein Türkiſches Weib hatte 
nämlich einen Ifraelitiſchen Kleidertrödler bei 
einem Handel beſchimpft, und da er Genugthu⸗ 
ung darüber bei der Obrigkeit ſuchen wollte, ſo 
ward er vom Pöbel thätlich gemißhandelt, dann 
der angeblichen Entführung eines Knaben beſchul⸗ 
digt und dem Gericht überliefert. Alle Ifrasliten, 


i i i den 
die ſich hierauf auf der Straße zeigten, wurd 
vom fanatiſchen Pöbel verunglimpft und 2 
andelt. Dem ihätigen Einſchreiten des ve 8 
Ion Conſuls jener Stadt gelang es, der be r vi. 
ten jädiſchen Gemeinde Schuß angedeihen un 
eine unpartheiiſche Unterſuchng des Vorfalls vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Nachdem daraus hervorgegan⸗ 
gen war, daß zwei Individuen falſche Zeugen 
ſchaft gegen den jüdiſchen Händler abgelegt hat⸗ 
ten, verurtheilte der Stadtgonvernenr, Sapfeti⸗ 
Paſcha, den Einen zur Galeere und ließ den An⸗ 
dern in ein Soldakencorps aufnehmen, gie 
der Unſchuldige augenblicklich auf freien Fuß ge- 
ſetzt wurde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juni. (Aach. 3.) Der Landtag 
iſt geſchloſſen und die Deputirten eilen in Maſſen 
zu allen Thoren hinaus, um nach dem hieſigen 
Aufenthalte von drei Monaten die erſehnte Hei⸗ 
math wieder zu gewinnen. Nur noch einige Tage 
der Unterhaltung re jüngſten Vorgänge und 
dann wird die ganze Sommerdde der Hauptſtadt 
auf uns einwirken, doppelt empfindlich nach der 
großen ſo eben verlebten Zeit. Ein Hauptthema 
der Unterhaltung bilden die Worte des Miniſters 
in der Schlußrede: „die Regierung wird das An⸗ 
ſehen der Geſetze zu ſchützen A weil man 
daraus auf beſondere Maßregeln gegen die ſechszig 
Mitglieder des vereinigten Landtages, welche ſich 
der Ausſchußrechte enthalten haben, ſchließen zu 
können meint; indeß wird das Genauere abge- 
wartet werden müſſen. Vorerſt dürfte in der 
Sache wohl um ſo weniger etwas erfolgen, als 
die Miniſter ihrerſeits nicht minder das Bedürfniß 
empfinden werden, den anſtrengenden Arbeiten 
einige Ferien nachfolgen zu laſſen. — 

Berlin, 1. Juni. (M. Z.) Nachdem die 
Wogen des großen politiſchen Lebens ſich gelegt 
haben, iſt nun in unſerer Hauptſtadt eine früher 
freilich um dieſe Zeit gewöhnliche, aber jetzt uns 
ganz fremd gewordene Stille eingetreten, die nur 
durch die Nachklänge der vorübergegangenen Be⸗ 
wegung noch unterbrochen wird. Je nach den 
verſchiedenen politiſchen Anſchauungen geben ſich 
die verſchiedenſten Beurtheilungen der Wirkſam⸗ 
keit des erſten Vereinigten Landtags kund. Wenn 
auch die beiden äußerſten Richtungen auf dem 
Gebiete der Politik keine Befriedigung durch den 
erſten großen Landtag Preußens erlangt haben, 
ſo mag der Kern der Nation ſich doch Glück dazu 
wünſchen, daß die Vertreter des Preußiſchen 
Volkes den entſchiedenen, jedoch beſonnenen Fort⸗ 
ſchritt aufrecht gehalten haben. Dieſer Fortſchrikt 
wird für Preußen und Deutſchland fortan maß ⸗ 

ebend bleiben. Das iſt die ſchöne und große 
Fracht des erſten Vereinigten Landtags Preußens, 
deren ſich auch weitere Kreiſe erfreuen werden, 


um nächſten Frühjahr wird, wie man verſichern 
55 bib bene der Provinzial ⸗Landkage 
Statt finden. Die Frage in Betreff der ferneren 
Ausübung der ſtändiſchen Rechte von Seiten der ⸗ 
enigen, welche ſich von der Theilnahme an jenen 

ahlen ausſchloſſen, wird demnach bis dahin von 
der Regierung zur Entſcheidung gebracht werden. 
In ſo fern werden die bevorſtehenden Provinzial⸗ 
ee ein mehr als provinzielles Intereſſe 
aben. 


Berlin, den 2. Juli. (Paubliziſt.) Die Frage 
wegen der Amtstracht der Richter bunte ag 
mehr ihrer baldigen Erledigung entgegen gehen. 
Daß eine Amtstracht überhaupt eingeführt were 
den wird, ſcheint als völlig beſtimmt angenommen 
werden zu können; nur über das Wie und Wann 
verlautet noch nichts Zuverläſſiges. — Das Ge- 
rücht erhält ſich, daß mit der Einführung des 
Geſetzes vom 17. Juli 1846 im ganzen Staate, 
ſoweit das Allgemeine Landrecht gilt, auch der 
bisherige eximirte Gerichtsſtand (für Adeliche und 
Beamte) in Civil- u. Criminalſachen aufhören ſoll. 
Die Obergerichte würden dann ferner nur die 
Appellations ⸗Spruchbehorde bilden und die erſte 
Inſtanz gänzlich auf die Untergerichte übergehen. 
Sämmtlihe Staatsbürger würden dann alfo nicht 
nur gleich vor dem Geſetze, ſondern auch gleich 
vor dem Richter ſein. Man würde den Eintritt 
dieſes Ereigniffes deshalb als einen ſehr erfreu⸗ 
lichen Fortfipritt zu begrüßen haben. 

Berlin, 3. Juli. Nach dem heutigen Mili⸗ 
tair⸗Wochenblatte iſt Se. Königl. Hoheit der 
Sound Waldemar von Preußen von dem 

ommando des Garde-Dragoner-Regiments ent- 
bunden, und der Hauptmann von der Trend, 
Artillerie Offizier des Aaunte Stralſund, zum 
Major und Abtheilungs⸗Commandeur der Reſerve⸗ 

ftungs Artillerie in Luxemburg ernannt und der 
ten Artillerie » Brigade aggregirt worden. Fer⸗ 
ner iſt der Major a. D., von Unruhe, zuletzt 
im Garde⸗Dragoner-Rigiment, mit Beibehaltun 
feiner Penſion zur Dispoſition geſtellt und bei 
der Landwehr dem Oberſt⸗Lieutenant Perle, 
Führer des Iten Aufgebots vom iſten Bataillon 
12ten Regiments, der Abſchied bewilligt werden. 

— Durch den Tod des langjährigen Pächters 
des hieſigen Intelligenz⸗ Blattes, Kriegsrath 
Krappe, dürfte dieſem bedeutenden, feinem Päch⸗ 
ter fehr reiche Einnahme bietenden Inſtitute eine 
roße Veränderung bevorſtehen. Bekanntlich 
erscht bei uns der Intelligenzblatt⸗ Zwang, d. h. 
es dürfen keine Privat- Anzeigen durch die Zei⸗ 
tungen oder andere Zeitſchriſten veröffentlicht 
werden, ehe fie nicht im Jutelligenzblatt geſtan⸗ 
den, deſſen Pächter, außer der hoͤchſt anſehulichen 
ihm durch die Inſertion erwachſenden Einnahme, 
noch 11 Sgr. als Stempelgebühr für jede ein · 


zelne Anzeige bezog. (Der Lokal ⸗Cenſor erhält 
außerdem für jedes Inſerat 1 Sgr.) Dafür gab 
Hr. K. nur eine Jahrespacht von 12,000 Thlr. 
an das Potsdamer Militair⸗Waiſenhaus, 1 
rend ihm, nach Abzug aller Koſten, vielleicht ein 
reiner Gewinn von 30,000 Thlr. und mehr blieb. 
Den Provinzialſtänden iſt ſchon bei der Diät von 
1845 ein Geſetz⸗Entwurf wegen Aufhebung des 
Intelligenzblatt⸗Zwanges vorgelegt worden. Es 
fragt ſich nun, was jetzt hier geſchehen wird. 
Das Intelligenz ⸗Comptoir iſt übrigens Königlich 
und reſſortirt von dem General⸗Poſt⸗Amt. 

Von der Spree, 25. Juni. (N. C.) Es 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die Bundes ⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht zu einem allgemeinen Preßgeſetz 
gelangen wird, da ein ſolches nur unter der Vor⸗ 
aus ſetzung einer höchſten bundesrichterlichen Inſtanz 
ohne Verwickelungen und Colliſtonen würde her⸗ 
geſtellt werden können, eine ſolche Inſtanz aber 
nicht von den kleineren Deutſchen Staaten und 
ſelbſt nicht von einigen größeren gewünſcht wird, 
indem man darin eine Abhängigkeit der einheimi⸗ 
ſchen Rechtspflege findet. Wenn nun Preußen, 
wie „ ſeine auf eine repreſſive 
Cenſur gerichtete Abſicht nicht aufgiebt, fo wird 
man, wofür auch Deflerreich zu fein ſcheint, in 
Betreff der inneren Angelegenheiten den refpec- 
tiven Regierungen alle und jede Preßmaaßregeln 
überlaſſen, in Betreff aller einen andern Bundes⸗ 
ſtaat betreffenden dagegen wahrſcheinlich eben fo 
nachdrückliche, wenn nicht nachdrücklichere Garan⸗ 
tieen verlangen, als ſolche in den Karlsbader Be⸗ 
ſchlüſſen enthalten ſind. 


Die Voſſ. Zetg. enthält folgendes Gedicht: 


Dem Grafen Max von Schwerin⸗Putzar. 
Von einem alten Pommer, 
ehemaligen Lützow'ſchen Jager. 

Deutſcher Mann, der Du vertret 
Unſre Freiheit, unſer Recht; — nn 

Wir erkannten Deine Treue — 
Deinen Sinn fo deutſch und aͤcht. 


Maͤnnerſtol; vor Könige-T 
Haft Du tief und frei bewibetz nen 
Dir galt Deines Volkes Liebe 
Als des Lebens hoͤchſter Werth. 


Sie bleibt Deine Buͤrgerkrone, 
Die das deutſche Vaterland 
Beut dem freien edlen Sohne, 
Der ſich ihm ſo treu verband. 


Unſer Landsmann, unfere Zierde! 
Wir erfaßten froh Dein Wort — 
Durch die deutſchen Gauen brauſen 
Wird es kühn vom Suͤd zum Nord! 

Drob ſoll unſer Sang erklingen 
Und was nicht das Wort ermißt — 
Hör aus aller Herzen ſprechen: 

„Wie lieb Du uns allen biſt!“ 
Beilage. 


Beilage zu No. 81 der 


Berlin, 5, Juli. Die No. 25 der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält die Allerhöchſte Kabinetsordre, 
betreffend die Beibehaltung der bisherigen Zoll⸗ 
und Steuerſätze vom ausländiſchen Zucker und 


Sprop und von inländiſchem Rübenzucker bis zum 


iſien September 1848. 

Berlin. 12 C.) Einem unverbürgten Ge⸗ 
rüchte zufolge hätten ſich mehre anſehnliche Capi⸗ 
taliſten erboten, die Gelder zum Ban der großen, 
nach Königsberg führenden Oſtbahn, jedoch unter 
der Bedingniß Verluneben, daß ihnen Zugeſtänd⸗ 
niſſe, wie die der Ausſchließung freier Beförde⸗ 
rung der Poſt-Brieſbeutel und Poſt⸗ Packete be 
willigt würden; die Poſt ſolle vielmehr verpflichtet 
werden, für ihre Sendungen zu zahlen. Dieſem 
vagen Gerüchte ſchließt ſich ein anderes wegen 
Anlage einer Telegraphenlinie nach Preußen an. 

Gumbinnen, den 29. Juni. Die Zeitung 
für Lithauen er hlt Folgendes: Neuerdings wurde 
in der Dan, Gouvernements⸗Stadt Suvalki 
eine bedeutende Quantität Thee, welcher aus 
Preußen nach Polen eingeſchmuggelt war, öffent⸗ 
lich verbrannt. Thee iſt die einzige Waare, die 
Ruſſiſcher Seits als Konſiskat nicht verkauft, ſon⸗ 
dern vernichtet wird, und die einzige Waare, für 
welche Seitens der Krone dem beſchlagmachenden 
Beamten eine Belohnung von 15 far. pro Pfd. 
** wird. Durch diefe geſchärften Maßregeln 
oll dem Ruſſiſchen Karavanen » Theehandel in 
—— woſelbſt bekanntlich mehr Thee als in 
edem andern Lande verbraucht wird, den 
werden. In der That aber haben die Rüſſiſchen 
Grenzbeamten, wenn nicht allein, ſo doch haupt⸗ 
fachlich den Vortheil davon. Dieſelben nämlich 
kaufen durch Polniſche Juden auf dieſſeitigen 
Aultionen havarirten oder ſonſt verdorbenen Thee. 
Dieſen müſſen die Juden dann an einem beſtimm⸗ 
ten Orte und zur beſtimmten Stunde über die 
Grenze bringen, bei Ankunft des Grenzbeamten 
aber, der einen Zeugen zur Seite hat, mit Hin⸗ 
terlaſſung der Waare, das Weite ſuchen. Der 
Grenzbeamte verfolgt nun zwar die flüchtigen 
Juden, holt ſie indeſſen nicht ein, begnügt ſich 
daher mit Beſchlagnahme der Waare und der dafür 
beſtimmten Prämie. Dieſe bekommt er unverkürzt, 

ahlt den Juden einen kleinen Verdienſt, wenn er 
onſt nicht mit ihnen in Abrechnung ſteht, und hat 
dann ſein Schäſchen geſchoren. Sehr oft ſoll nun 
zwar auch bei den öffentlichen Theebränden allerlei 
Unkraut mit in die Flammen gewogen werden; 
dann aber if die Rechnung ſchon etwas complizirt 
und der Gewinn ſehr getheilt. — Dies iſt die 
einfache Wſung des Räthſels, daß in Polen alle 


Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 7. Juli 1847. 0 


Augenblicke 1000 und wieder 1000 Pfunde Thee 
konfiseirt und verbrannt werden, während der 
Konfiskation werthvoller Waaren regel - und 
ordnungsmäßig durch Beſtechung der Grenzbeamten 
vorgebeugt if: 

(Aach. Z.) Eine in der Debatte über das Juden ⸗ 
geſetz gethane Aeußerung des Landtags-Kommiſſars, 
HN, Miniſters von Bodelſchwingh: es hätten 

inige fälſchlich behauptet, daß hier in Berlin 
auch einmal ein jüdiſcher Bau ⸗Inſpeeter exiſtirt 
habe, hat zu einem intereſſanten Vorfalle Veran⸗ 
aſſung gegeben. Ein folder lebt allerdings in 
der Perſon des in vielen Kreiſen wohlbekannten 
und auch als Schriftſteller in feinem Fache her⸗ 
vorgetretenen Bau-⸗Juſpektors Sachs eines ſchon 
in ſehr vorgerückten Jahren befindlichen Mannes 
von eben ſo originellem als liebe gem Cha- 
rakter. Dieſer fand ſich nun durch die Bemer⸗ 
kung des Herrn Landtags⸗Kommiſſarius veranlaßt, 
ſofort ein Lebenszeichen von ſich 155 geben, und 
begab ſich nach dem Hotel des M niſteriums des 
Innern, um die Ankunft des Herrn v. Bodel⸗ 
ſchwingh abzuwarten. Dieſem letzteren fiel ſchon 
bei dem Eintritte in fein Vorzimmer die freund⸗ 
liche Greiſengeſtalt auf, die ihn mit Begierde zu 
erwarten ſchien. Statt ſich aber in der üblichen 
Weiſe zu erkennen zu geben, zog Sachs ſofort 
eine kleine von ihm mitgenommene Schrift hervor, 
welche bei Gelegenheit ſeines vor einigen Jahren 
bier Statt gefundenen Jubiläums herausgekommen 
iſt. Dieſe mit einem unverkennbaren Titelbilde 
und mit der Unterſchrift des Bau-Juſpektors Sachs 
20 Cum Biographie hielt er dem Miniſter vor 
und fragte ihn, auf das Bild zeigend, wer das 
wohl fei. Hr. v. Bodelſchwingh, nachdem er ſich 
lächelnd von der Aehnlichkeit überzeugt hatte, nahm 
dieſe Demonstratio ad oculos mit großer Freund⸗ 
lichkeit auf, erkundigte ſich, ob Sachs bei der 
jüdiſchen Religion geblieben, was dieſer mit gro⸗ 
ßer Lebhaftigkeit bejahte, und fragte ihn auch, 
ob er eine Penſion vom Staate bezſehe. „Aller- 
dings,“ — antwortete der jüdiſche Bau⸗Inſpektor 
— Haber fo klein, daß ich es Ew. Excellenz wirk⸗ 
lich nicht verdenken kann, wenn Sie an meiner 
Exiſtenz gezweifelt haben!“ Der Miniſter bat ſich 
darauf die kleine Schriſt zur Einſicht aus, um die 
ſo angenehm gemachte Bekauntſchaft näher zu be⸗ 
Be worauf Sachs ſich mit der treuherzigen 

erſicherung empfahl, daß er nur deshalb gekom⸗ 
men fei, um dem Herrn Miniſter dieſes kleine 
Andenken zu überreichen. . 
(S. M.) Das Teſtament der neulich in 
Darmſtadt verunglückten Gräfin v. Görlitz 


iſt eröffnet worden. Weſenklichſter Beſtandtheil 
deſſelben if, daß ein Capital von 200,090 Fl. 
zur Errichtung eines Spitals für Augen⸗ und 
Krebskranke, uuter dem Namen der Balſerſtiſtung, 
in Gießen errichtet werden ſoll. Doch tritt jene 
Stiftung erſt nach dem Ableben des Wittwers, 
Grafen v. Görliß, welcher bis dahin die Zinfen 
des Capitals zu beziehen hat, ins Leben. 

Der berühmte Claviervirtnoſe Franz Lißt iſt 
am Z. Juni zu Konſtantinopel eingetroffen und 
wurde wenige Stunden darauf zu Sr. Hoh. dem 
Sultan berufen, um demſelben einige ausgewählte 
Tonſtücke vorzutragen. 

Es iſt in Brüſſel bei dem Aufwühlen des 
zur Errichtung des Madeleine Marktes beſtimm⸗ 
ten Bodens ein Schatz entdeckt worden. In 
einem alten unterirdiſchen Gewölbe ſtießen die 
Arbeiter auf zwei in die Erde ungefähr einen 
Meter tief eingegrabene Fäßchen, welche bei der 
Eröffnung mit Gold- und Silber - Münzen ange⸗ 
füllt befunden wurden. Der Werth derfelben 
wird auf 50,000 Fr. angeſchlagen. Der Schatz 
gehört der Stadt Brüſſel; denn der frühere Eigen⸗ 
thümer des Bodens, Herr Bortier, der von der 
ehemaligen Beſtimmung der auf dieſem Platze befind- 
lichen Gebäude auf die Möglichkeit einer ſolchen 
Entdeckung geſchloſſen, hatte den Boden mit der 
ausdrücklichen Bedingung verkauft, daß die darin 
entdeckten Gegenſtände der Stadt 8 an⸗ 
heim fallen ſollten. Das aufgefundene Geld de⸗ 
ſteht in Piaſtern, wovon die weniger alten die 
Jahreszahl 1703 tragen. 

Am 22. Juni, Abends gegen 11 Uhr, langte in 
Amſterdam der erſte neue Hering an. Er war 
Nachmittags in Vlaardingen mit dem K. Dampf- 
ſchiffe Cerberus angekommen, welches die Herings⸗ 
flotte am 18. Juni auf der Höhe von Hitland 
mit 93 Tonnen Heringen verlaſſen hatte. Nach 
altem Brauch wurden ſogleich Geſchenke davon 
an Se. Mal. den König abgeſchickt, welche am 
22. Juni, Mittags, im Haag eintrafen. Bei dem 
erſten Verkaufe iſt die Tonne zu 700 Gulden ab⸗ 

eſetzt worden: der Preis war am 23. Juni in 
mſterdam 2 Gulden pr. Stück. Die Berichte 
über den Heringsfang lauten ziemlich günſtig. 

Ein aus Jeruſalem angelangtes Schreiben des 
Stadtpfarrers Wolf in Rottweil vom 20ſten Mai 
ſagt: „Letzten Donnerſtag, den 20. Mai, iſt der 
neue False von Jeruſalem, Sarif Muſtapha, 
unter Kanonendonner und Paukenſchall hier ein⸗ 

ezogen. Er ward von wenigſtens 200 —f— 
Theil ſehr gut berittenen Effendi und Scheichs 
der Stadt und der benachbarten Dörfer eingeholt 
und begleitet. Sarif Muſtapha hat einen freund ⸗ 
lichen und offenen Blick. Er hat bis fetzt alle 
Bakhſchis (Beſtechungs⸗ oder Trinkgelder) zurück⸗ 
gewieſen, was von einem Paſcha ſehr viel heißen 
will. Auch wird feine Wohlthaͤtigkeit gerühmt. 


Vor einigen Tagen hat er die Fleiſchtaxe (man 
hatß hier ee liches Fleiſch won us - 
wahl)? herabgeſetzt, was eine kleine Empörung 
unterzden Fleiſchern der Stadt zur Folge gehabt 
ee eg 8 — ſonſt er tre — Praten 
getroffen. eſtern machte er dem Preußiſchen 
Conſul feinen Beſuch, wobei er viel ee 
würdigkeit entfaltet hat.“ 


Städtiſches. 

Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag den 
Sten Juli c, Vormittags 10 Uhr. Unter anderen: 
1), Feſiſtellung des Einkommens der Lehrer an der 
Oberwiekſchen und Tornayſchen Schule gegen Wegfall 
der von denſelben bisber bezogenen Schulgeld, Quote; 
2) Kommiſſions Bericht, betreffend den Gefinde, 
Praͤmien-Fonds; 3) Protokoll über die Abnahme der 
Waagebuden. Heſſenland. 
— —— 

Berlin - Stettiner Eifenbahn 

Frequenz in der Woche vom 27. Juni bis incl. 3, 
Juli 1847: 8 

auf der Haupt⸗ und Zweigbahn 10,490 Perſonen. 


— 
Barometer- und Thermometerſtano 


bei C. F. Schultz K Comp. 


dend 


4 orgens ittags 
Juli. E | 6 Ubr. | 2 Ude. | 10 ub. 
Barometer in 7 A.1 234,66” | 334,76” 335,58“ 
Variſer Linien h 5. 336,57” | 336,85 | 337,18“ 
auf 0° reduzirt. 

Tbirmomefer ( 4.| + 12,7 f 15,0 [ 12,7 
nach Röaumur 1 5. + 9,4% + 17,0 [ 13,0% 
Miſſionsſtunde 
am Donnerſtag den Sten Juli, Nachmittags 5 Uhr, in 
der St. Petri, Kirche. err Prediger Schmidt aus 


Stargard, welcher neun Jabre als Miffionar in Aus 
ſtralien gewirkt hat, wird Nachrichten über Aufralien 


mitthellen. 
THEATER. 


Es iſt mir gelungen, Fräulein Babnigg und Herrn 
Neuendorff noch für eine Gafvorfiellung vor gaͤnz⸗ 
lichem Schluſſe der diesjährigen Theater, Gaifon zu ges 
winnen und boffe ich, dadurch den vielſeitig ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſchen der gerbrten Tbeaterſteunde entgegen. 
gekommen zu ſein. Demnach wird 

Donnerſtag, den Sten d. M., 
ols letzte Vorſtellung gegeben: 


Der Barbier v. Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Acten von Roſſini. 
aſtrollen: 
Roſine — — — — Frl. Babnigg, 
vom Koͤnigl. . in Dresden. 
— — — Hr. Neuendorff, 
vom Stadttbeater zu Köln. 
J. Springer. 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


Zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbietenden von 
2 der hieſigen Stadt cee Bauſtellen am Lan⸗ 
dungs⸗Plaßz der Dampfſchiffe, von denen jede über 


Almaviva 


4000 OFuß Flaͤchenraum enthält, iſt ein Termin auf 
den Rh, d. J, Wem eg 10 Uhr, im Rath⸗ 
auſe hieſelbſt angefegt, zu welchem Kaufluftige mit dem 

emerken eingeladen werden, daß der Plan von den 

auſtellen und die Bedingungen des Verkaufs zu jeder 
Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

a e eie 1847. 

er i i 
9 er, Buͤrgermeiſter und Rath. 


l Bekanntmachung. 

Die Räumung und Vertiefung des Wurm, 
grabens, welcher von dem Karolinenborſter Torfs 
moor bis zum Madue⸗See führt, und der Bau 
einer Staufchleufe in demfelben, veranſchlagt zu reſp. 
1250 Thlr. und 69 Thlr., ſoll jedes für ſich in dem 
Licitations⸗Termine, welcher 

auf Mittwoch den 14ten d. M., Vormittags 


F 5 9 Ubr, 

im Dienft » Lokal der Königlichen Zorfs» Faktorei zu 
Karolinenborſt angeſetzt ift, an dazu geeignete Unters 
nebmer überlaffen werden. Unbekannte haben im Ter⸗ 
mine eine Kaution von 50 Thlr. zu ſtellen. Die naͤbe⸗ 
ren Bedingungen ſind bei dem Königlichen Torf⸗Faktor 


Lentz zu Karoli 2 
— 8 inenborfi und bei dem Unterzeich⸗ 


Stettin, den Aten Juli 1847. 
Der Waſſer⸗Bau-Inſpektor J. Gärtner. 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige Nutzung von den fauern Kirſch⸗ 
bäumen bei dem Schweinepfuhl und nachſtdem auch 
die diesjährige Nutzung von der Apfelbaum-Allee nach 
Pommerensdorff ſoll bier im Ratbsſaale am 16ten 
M., Vormittags 11 Ubr, meiſtbietend verpachtet 
werden. Stettin, den 6ten Juli 1847. „ 
Oeconomie-Deputation. 


Edictal⸗Citation. 

Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Nas 
men bemerkten Pfandbriefe theils verbrannt, theils ger 
ſtohlen worden, als: 

1) dem Bädermeifter Jobann Gottlieb Winde zu 
Stargard, in ſeiner Eigenſchaft als Altermann 
und Vorſteber des dortigen Baͤckergewerks und 
des von bemſelben geſtiſteten Sterbekaſſen⸗Vereins, 
die Pfandbriefe: Cunow, vor Bahn, Pyritzſchen 
Kreiſes, Stargardſchen Departements, No. 44, 
über 100 Thlr. — Labubn, 5 Kreiſes, 
N Departements, No. 32, über 200 Thlr. 
— Wuüſtenfelde, Demminſchen Kreiſes, Anklam⸗ 
ſchen Departements, No. 13, über 100 Tblr., — 
fämmtlih mit Zins Coupons Serie II. No. 3 bis 


inclusive 8. 
110 Hansfelde, Schwendt und Zarzig“ 
elde, die Pfandbriefe: Guſtow, Ran⸗ 


2 


2 
E 
— 
2 
2 
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Thlr, — 
üder 100 Thir, — 


369, über 100 lr., — Lüͤttkenhagen b, Saatzi⸗ 
er Kreifes, Be über 25 Thür., Mänflerberg, 
Saasiger Kreiſes, No. 33, über 100 hr. - 
Schönberg, Pyritzſchen Kreiſes, No. 130, über 75 
Tolr. Streeſen, Pyritzſchen Kreiſes, No. 41, uber 100 
Thlr., — ſaͤmmtlich Stargardſchen Departements, 
— Coldemanz, Flemmingſchen Kreiſes, No. 37, 
über 200 Thlr., — Alt⸗Maͤrrin, Fuͤrſtentbumſchen 
Kreiſes, No. 46, über 75 Thlr., — beide Trepow⸗ 
ſchen Departements, — Sterbenin, Lauenburgſchen 
Kreiſes, Stolpſchen Departements, No. 4, über 
200 Tblr., — (ohne die dazu gehörigen Zins⸗ 
Coupons. 7 £ 
Nachdem — Antrag auf deren Amortiſation geſetzlich 
bekannt gemacht iſt, verhaͤngen wir nunmehr biermit 
die oͤffenkliche Vorladung aller derer, welche die vorbe⸗ 
nannten Pfanddrieſe und Zins » Coupons (ad 1.) 55 
oder theilwelſe in Händen baben, oder daran als 5 
genthümer, Pfandinhaber, Ceſſiongrien, oder aus wel⸗ 
chem ſonßigen Rechtstitel es fei, fich berechtigt balten 
möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem naͤchſten 
Johannis- und Weihnachten ⸗Zinstermine bei unſeren 
Departemenskaſſen zu Anklam, Stargard, Treptow a. 
d. R. und Stolp in den erſten 8 Tagen des Monats 
Juli dieſes Jahres uud Januar künftigen Jahres, oder 
bei uns in den ganzen genannten Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem, auf den 1iten Februar 1848, Vormittags 
um 11 Ubr, in unferem Regiſtratur⸗Zimmer anſtebenden 
Termine zu melden, die Pandbriefe und refp. Zins⸗ 
Coupons vorzulegen und weitere rechtliche Verfügung 
zu erwarten. l 5 
Im Fall ihres Ausbleibens werden fie mit allen ibren 
Anſprüchen auf die Pfandbriefe und reſp. Zins⸗Coupons 
praͤeludirt und deren verluſtig erklaͤrt, und die benann⸗ 
ten Pfandbriefe und reſp. Zins⸗Coupons werden amor⸗ 
tiſirt und für ungültg erklart, auch den Eigentbümern 
neue Pfandbriefe und Zins⸗Coupons gleichen Betrages 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 
tettin, den loten Mai 1847. 
Koͤnigl. Preuß. Pommerſche General- Landſchafts⸗ 
Direction. 
Graf v. Eickſtedt⸗Peterswald. 


Sicherheits⸗ polizei. 
Steckbrief. 

Der Arbeitsmann Rocker von bier, eines Mordver⸗ 
ſuchs dringend verdaͤchtig, hat ſich der Unterſuchung 
durch die Flucht entzogen. 

Alle reſp. Behörden werden ergebenſt erſucht, auf 
denſelben zu vigiliren, ibn im Betretungs falle aufheben 
und per Transport hierher dirigiren zu laſſen. 

Bahn, den 2ten Juli 1847. ö 

Königliches Land, und Stadtgericht. 

Signalement. Familienname, Roeker; Vorname, 
kann nicht angegeben werden; Alter, 68 Jahr; Größe, 
etwa 5 Fuß 4 Zoll; Statur, bager; Haltung, gebückt; 
Hoare, braun; eingefallene Backen. \ 

Kleidung: Jacke und Beinkleider, wahrſcheinlich 
ohne Kopf, und Fuß bekleidung. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei den jetzigen hohen Preifen der Stückheſen ift 
22 6 0 e en zu empfehlen, wobei 
derfelbe Gahrungsprozeß, wie bei der Preßhefe 


ſtattfindet und die Herſtellung ſchnell, leicht und 
illig iſt. . 

ua 15 Plekeleien und Branntweinbrennereien. 

Durch Erfahrung laut heigefügten Atteſten erprobtes 


Neues Hefenrecept 


für Bäckerwaare, 


von 
Karl Hennig, Weißbaͤckermeiſter. 
Verlag von F. W. Goedcke in Meißen. 
Dieſes Hefenrecept zeichnet ſich von allen bisher be⸗ 

kannten Gahrungsmitteln durch Folgendes aus: a 

4) durch große Billigkeit, indem die Kanne nur 13 bis 
2 Pfennige zum Selbſtgebrauch für Bäder koſtet. 

2) binnen 15 bis 20 Minuten kann es gefertigt und 
in 4 St. angewendet werden. 

3) das Gebäck erhalt dadurch ein ſehr ſchoͤnes, helles 
und bauſchiges Anſehen und die Waare einen gu⸗ 
ten Geſchmack und iſt der Gefundheit durchaus nicht 
nachtheilig, Preis 1 Thlr. 10 far. 


F. H. Morin'sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Leon Saunier.) 
Mönchenstrasse No, 464, am Rossmarkt. 


Bei F. Eßmann in Minden ſſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 1 


Neden 


Dr. Rupps Nisſchlißung 


in der Verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zu 
Ninden, den 18 Februar 1847, 
von Dr. Carl Schrader. 
Zum Beſten des Vereins. Preis geh. 3 far. 
Vorraͤthig in der 


NICOLATSCHEN 
Buch- u. Papierhandlung, 


(C. F. G@utberlet) in Stettin, 


__ grosse Domstrasse No. 667. 
obun 


el gen. 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und Bekannten 
hiermit: N 


eg 15 0 t, 
riedri obel. 
Stettin, den aten Juli 1847. 

i Entbındungen, 

Die gluͤckliche Entbindung feiner lieben Frau, geb. 
Weiglin, von einem gefunden Toͤchterchen beehrt ſich 
ergebenſt anzuzeigen Harder, Paſtor. 

Plantikow, den Aten Juli 1847. 


Todesfalle. 
Am sten d. M. entſchlief unſere getreue Gattin und 


Mutter, geb. Bluhm, zu einem beſſern Jenſeit. 
* 5 pi nterbramfer E, W. Ehmcke und Kinder, 


Heute Abend 81 Uhr entſchlief fantt- unfere liebe 
freundliche Clara, im Alter von faſt 6 Jahren. Dies 
teehren ſich theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen G. Däfemann und Frau. 

Stettin, den gten Juli 1847. 


Auktionen. 
Am Mittwoch, den ten d. M., Nachmittags 3 Ubt, 
werden durch den Makler Herrn Gaebeler ſo eben an⸗ 
gekommene . 
449 Tonnen diverſe Drontheimer Fettbeerige 
beim Sellbausmann Heidenreich in oͤffentlicher Auktion 
verkauft werden. 


Auction am 17ten Juli c., Nachmittags 3 Uhr, im 
Johannis ⸗Kloſter Keller über mebrere hundert Bou⸗ 
teillen verſchiedene Sorten guten Champagner. 

Bekanntmachung. 
104 Schock ganze Ankerſtoͤcke, 


7 albe 7 


1 7 viertel F 
ſollen am gten d. M., Nachmittags 4 Uhr, auf dem 
Ratbsholzhofe an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Stettin, den öten Juni 1847. 
Oekonomie-Deputation. 


Verkaͤufe unbeweglicher Sachen. 
Das zu Neuenkirchen belegene Ziegelei⸗Grundſtück, 
dem Zieglermeiſter Fuͤngling iber ſoll aus freier 
Hand fofort verkauft werden. Näheres daſelbſt. 


— 


Mein Haus mit eingerichteter Tuchſcheererei, nebſt 
Land und Wieſe, bin ich geneigt zu verkaufen, auch be⸗ 
reit, die Tuchſchesrerei allenfalls zu verpachten. 

Prenzlau, im Juni 1847. 2 2 77777 

W. Kromrey. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 

Friſchen fetten Magdeburger Cichorien in kleinen und 
großen Parthicen, reinſchmeckende Caffee's, ausgezeich⸗ 
net ſchoͤne Raffinade, abgelagerte Bremer Cigarren, fo 
wie ſaͤmmtliche Material- Maaren offeriren billigſt 

R. Stadton et Co., 
Frauenſtraße No. 913. 


Raffinirtes Rüboͤl und raffinirten Su 8 = 
riten in . a ah Wr offe 
Stadien & Co,, Oel⸗Ra i 
Frauenſtraße No. 911 b., fo wie im . 
0. 913, f 


Feine Tisch-Butter, 
a Pfd. 7 ſgr., offeriren Scherping et Die 
5 oben der Schuhſtraße — ann. 
Die erwartete Ladung Guano habe ih nun em⸗ 
pfangen und offerire davon billigſt. 
Julius Rohleder. 
f 9188 Neue e — 
empfing direct und offerirt billi 
n eee e 
Den Herren Mahlern 
empfehlen wir die neueſten Deſſins von Schablonen in 
großer Auswahl zu den billigſten reifen. 
. Elſaſſer & Sohn, 


e eee a „eee er 


Für Damen 


ine neue Zusendung der ſchbnſten Acht lilla 


leider⸗Cattune., 
Herren 


%%% „ 
2 


5 


%%%. 


Für 


orzüglich ſchoͤne gemufterte Shirtings zu 


emden, volle 2 breit, empfing zu ſoliden Preiſen 


E. Aren, 


Schuhſtraße No. 855. 


rr 


< 


D 


EEE ST ff TESTS Tee 


Bacomeis, 


die früher 10 for. und 123 far. gekoſtet haben, em 
pfingen neue Deſſins und a ine zu 6 — 


71 for. die Elle. 
Barege-Roben, 


die früher 7, 8, 9 und 10 Thaler geko 
dem enorm billigen Preiſe von N 1 


J. LESSER & Gs. 


0 
Kr rr * 
1 — 


„ „ e e Kt an eee 
l ee eee 


* 


€ 
„„. 


Kr ⏑⏑ 0 ⏑‚⏑‚‚ h NK 


Mantillenk Visites 


erhielten ſo eben in N 


LK neuen Modelles 
J. LESSER & Co. 


„eee 


20 Tauſend gute Dachziegel, 
20 Tauſend gute Mauerſteine und 
mehrere Hundert Hohlpfannen 
ftehen zum Verkauf aufgefest Oberwiek, Fuͤrſtenſtraße 
No. 1. G. L. B. Schultz. 
Hollandischer Canaster, 22 
zwei neue Sorten ausgezeichneter Rauchtabacke in Pfd. 
Packeten, a 10 und 12 fgr., direkt aus Amſterdam, em⸗ 
pfing und empfiehlt den Herren Rauchern zu gefälliger 
Prüfung C. F. Mängel, 
Schuhſtraße No. 141, dem Schauſpielhauſe vis-a-vis, 
. und Kohlmarkt No. 613, unter den Stiepen. 


Eine wenig gebrauchte, fehr gute Fenſſer⸗Cbaſſe auf 
Federn, ein Arbeits Wagen mit eifernen Achſen, im 
een Stande, wie auch zwei paar Pferdegeſchirre, find 
et mir wegen Aufgabe meines Geſchaͤfts zu verkaufen. 
Grönbofß bei Stettin No. 20. 
C. F. Lade. 


Ein m 5 TR 
14 Wit. J erben mit eiſernen BR iſt für 
Heinrich Ortmeyer, Louifenftraße, 


N „„ 
* 2 


2 „ wi we 
Die Stettiner Dinten Fabrik, 
Schubſtraße No. 861, von J. A. A 10 
empfieblt außer ibren feinen Kanzlei» Stablft Pie 
Copir⸗Dinte, noch eine recht gute, ſchwarze 
den Anker zu 2 Thlr., for 
mit Gefäß. 2 Tolr. 15 fgr., den Anker 1 Thlr. 10 for. 
und 2 Anker 223 far. 5 
Sehr bunte Birken ⸗Fourn re find wieder vorraͤtheig 
J. Ebner, Roßmarkt No. 758. 


Friſch gebrannten Engl. Roman ⸗Cement 


hat ſtets vorräthig und verkauft billigſt 
Theod. Helm. Schroder. 


un Se 
3 Sgr. a Pfd. 

neuen Careliner Reis, feinen prima a Pfd. 34 An 0 

Bengal. à Pfd. 2} sgr., Reisgries à bid. 4 let ein. 

Wiener Gries à Pfd. 3 sgr., ganz A 0 Ne 

und grosse Türkische Pflaumen a Pfd. 23 sgr. em 

pfiehlt Julius Lehmann, A 

am Bollwerk, so wie Heiligengeist- un 

5 Möuchenbrückstrassen - Ecke. 


Die Züllchower Ziegelei: e 
vormalige Königliche Feſtungs ddegz ei, ö 
at gut gebrannte Mauer, Brunnens und ach⸗Steine 
ahulafen; Auch ſtehen daſelbſt zwei Erd⸗Karren mit 
completten Sielen zum Verkauf. 


Wirklich echt Baierisch Bier aus 
Kitzingen und Erlangen 


empfiehlt als etwas Ausgezeichnetes die Baierischo 
Bierniederlage von A. Jacobi, 
- Kohlmarkt No, 622. 
Pro Eimer von 66 Quart 6: Thlr. exelusive Gefäss, 
in Flaschen 20 ®Fl. für 1 Thlr. 


4000 Stüc Chamotte⸗Steine, Thlr. 
ſtehen zum Dertauf Obewier nerd Bu: 


Vermierbungen 
Kohlmarkt No. 706 iſt die zweite Etage, beſtehend 


in 3 Stuben, 2 Kabinetten, Küche nebſt Zubehör, zum 
Iſten Oktober c. zu vermiethen. 


Langebrückſtraße No. 89 iſt eine Stube und Kam⸗ 
mer mit Moͤbeln zu vermiethen. 


Bauſtraße No. 478 iſt die 2te Etage, von 3 Stuben, 
zum iften Oktober zu vermiethen. 


Neuenmarkt No 2 ift die zweite Etage mit Zube⸗ 
hoͤr zum tſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Gr Wollweberſtraße No. 564 iſt die 4te Etage, von 
2 Stuben, großem Alkoben, großer Küche, Mädchen⸗ 
und Speiſekammer, zum iſten Oktober d. J. zu vers 
miethen. » 

Kohlmarkt in den J Stiepen find in der bel Etage 
drei Studen und Entree nebft Zubehör zum iſten Oftos 
ber zu vermiethen. ö 

8 Breiteſtraße No. 403 iſt ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 54 


Kl. Domſtraße No. 767 iſt die ate Etage, beſtehend 
in 3 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
in der 2ten Etage. 


Junkerſtraße No. 1107 ift die zweite Etage zum iſten 
Oktober zu vermiethen. Naͤtzeres beim Rendanten 
Schroͤder, gr. Wollweberſtraße No. 590 a. 


Bollwerk No. 934, 2te Etage, find 2 freundliche Stu⸗ 
ben (Ausſicht nach der Oder) nebſt heller Küche und 
Speiſekammer, zum tſten August zu vermiethen. Naͤ⸗ 
heres in der Kleiderhandlung daſelbſt. ä 


Bauſtraße No. 479 ift die dritte Etage, von 3 Stu⸗ 
leben Zubehör, zum iſten Oktober d. J. zu vers 
miethen. 


Kl. Papenſtraße No. 309 iſt parterre eine Wohnung 
von 2 Stuben, Alkoven und Küche zum 1ften Auguſt 
zu vermiethen. 5 


Koͤnigsſtraße No. 106 iſt die Ite Etage, beſtehend aus 
3 Stuben nebft Zubehör, zum ſſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. — 

ine möblirte Stube iſt ſogleich zu beziehen gr. Pa 
BR No. 452, 1 Steppe doch a 

Oberhalb der Schuhſtraße No. 625 find zwei zuſam 
e Stuben mit Moͤbeln ee ie 
miethen. 


Zwei moͤblirte Stuben, nach vorne heraus, ſind vom 
15ten Juli ab am Krautmarkt No, 973 zu bermiethen. 
Naͤheres daſelbſt 3 Treppen hoch 


Roſengarten No. 276 ift eine Wohnung von fü 
eine nebſt Zubehoͤr zu vermiethen. y (anf 


Kuhſtraße No. 279 ift die 3te Etage, beſtehend aus 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr, zum, iſten Auguſt oder Aften 
September zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Zwei moͤblirte Stuben, nach vorne heraus, Sonnen— 
ſeite, find vom tſten Auguſt ab Roßmarkt No. 720 zu 
bermiethen. Näheres daſelbſt 2 Treppen hoch. 


Baumſtraße No. 1022 iſt die zweite Etage, beſtehend 
in 4 heizbaren Stuben, 2 Kabinetten, heller Kuͤche nebſt 
allem Zubehör, zum üſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 392 iſt die dritte Etage zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 370, 2te Etage, im Seitengebäude, 
iſt das Quartier, welches der Kleidermacher Waffler 
bisher bewohnte, beſſehend in 4 Stuben und 3 Kam⸗ 
mern mit Zubehoͤr, nachdem es jetzt in gehoͤrigen Zu⸗ 
ſtand geſetzt wird, entweder im Ganzen oder in 2 Mobs 
nungen getheilt zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 366 iſt die te Etage zum iſten 
Oktober zu vermiethen. 


Es iſt Jemand, der in der Oberſtadt wohnt, geſon⸗ 
nen, die Unterwohnung ſeines Hauſes zu einem Laden 
einrichten zu laſſen. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere hierüber in der Zeitungs⸗Expedition. 


Pelzerſtraße No. 658, parterre, iſt eine freundliche 
Stube nebſt Kabinet zu vermiethen; guch kann daſelbſt 
eine freundliche Wohnung nach hinten heraus, eine 
Treppe hoch, ſogleich bezogen werden, 


* nnen eek 
*_ Schuhſtraße No. 858 iſt die dritte Etage, bes 2 
2 ftehend aus vier Stuben nebſt allem ubehör, zum z 
: iften Oktober d. J. zu vermiet we aͤheres bei 2 

. Aren. 


2 * 
rr rr 


Die bel Etage auf der Kupfermäble No. 46 nebst 
Stallung und Zubebör iſt zum iſten Oktober miethsfrei. 
Naͤheres kl. Domſtr. No. 769. 


Koͤnigsſtraße No. 109 iſt der Laden nebſt Wohnung, 
worin ſeit mehreren Jahren eine Buchs und Papiers 
handlung betrieben, zu Michaelis anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Naͤheres beim Wirth. 


Roͤdenberg No. 327 iſt Sonnenſeite die 3te Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kammern, Küche und Keller, 
zum iften Auguſt miethsfrei. 


Roßmarkt No. 718 b. iſt die 2te und gte Etage, 
jede aus 8 Stuben nebſt allem Zubehoͤr beſtehend, zum 
iften Oktober zu vermiethen. 


+ 


Pladrin No. 119 iſt in der 2ten Etage eine Woh⸗ 
nung von 3—5 Stuben, Kammern, Küche u. ſ. w. 
miethsfrei. 


Breiteſtraße No. 395 iſt die ate Etage, ee aus 
5 Stuben, Entree, einem Kabinet, Küche, Speiſekam⸗ 
mer, Keller, gemeinſchaftlichem Trockenboden und Waſch⸗ 
keller, zu Michaelis anderweitig zu vermiethen. 


Eine moͤblirte Stube nebſt Kabinet iſt ſogleich 
oder zum Aften Auguſt zu vermiethen. 
Näheres Kohlmarkt No. 155. I 


Große Wollweberſtraße No. 595 11 in der Iten 
Etage 2 Stuben nebſt allem Zubehör zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 


Eine freundlich moͤblirte Stube und Kabinet, mlt 
vorzüglicher 1 iſt ſogleich oder auch ſpaͤter billig 
zu vermiethen Kloſterhof- und Frauenſtraßen⸗Ecke No. 
1159, drei Treppen. 


Drei Stuben und ein Kabinet, bel Etage, mit auch 
ohne Möbeln, find Moͤnchenſtraße No. 468 zum iſten 
Oktober zu vermlethen. 


Breiteſtraße No. 358 iſt ein ſehr freundliches moͤbli 
tes Zimmer nebſt Kabinet, nach vorne N fofort zn 


vermiethen. Naͤheres bei 
S. J. Saalfeld et Co., Breiteſtraße No. 399. 


Kl. Ritterſtraße No. 810 find in der Zten Etage drei 
Zimmer, Entree nebſt Zubehör zum iften Oktober zu 
vermiethen. 


1 7 * auch ohne Klempner⸗Werkſtelle 
um 1ften Auguſt zu vermiethen 
rg - en Frauenſtraße No. 917. 


Reßmarkt No. 758 find 3 Treppen hoch 5 Stuben, 
Alkoven, Entree, Küche, Speifer um odenfammer 
vom Aften Oktober d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 380 find zum Aften Oktober c. im 
ten Stock 3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. 

Im dritten Stock di ce Stube und Kabinet ſo⸗ 
gleich oder zum Aften Auguſt mit Möbeln zu vermiethen. 


Frauenſtraße No. 904, Sonnenſeite, ift ein herrſchaft 
liches 1 von 8 Piecen nebi allen 85 b 
ae bequemen Wirthſchaftsraͤumen ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


— 


Eine fhöne Stube ift Frauenſtraße No. 903 3 Trep⸗ 
5 hoch Ani, mit er ei Meubles zu vermiethen. 

aradeplatz No. iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben nebft Zubehör, zum ſten Strobel g zu 
vermietben. Das Nähere daſelbſt im dritten Stockwerk. 


Dienſt : und Befchäftigun s⸗Geſuche. 
Ein junges Mädchen ſucht 8 und 


iſt in Grabow bei der Hebamme Töpfer zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Ein die noͤthigen Schulkenntniſſe befisender junger 
Mann kann fogteich oder zum 1ften Oklöber in meiner 
Apotheke als Lehrling eintreten. 

Stettin, den öten Juli 1847. 

Klee. 

Ein ordentlicher Mann, unverheirathet, der Boten⸗ 
und Bedientendienſte thun kann, wird unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen geſucht. Adreſſen unter H. nimmt 
die Zeitungs⸗Expedition entgegen. 


Von auswärts findet in meinem Material⸗Waaren⸗ 
Geſchaͤft ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ausge⸗ 
ruͤſteter junger Mann als Lehrling eine Stelle, 

Louis Ro ſe. 


Von unſern nicht nur in den meiſten Laͤndern Europas, ſondern auch bereits in den Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika und in Mexiko rüͤhmlichſt bekannten, von der Berliner und mehreren anderen Medieinalbehoͤr⸗ 
den, ſo wie von den engliſchen Chemikern Corfield & Abbot approbirten 


Verbesserten g 


Rheumatismus -Ableitern, 


ein Exemplar mit Gebrauchs-Anw 


ganz stark 
gegen chronische und acu 


Nervenleiden u 


als: an Knie- und Fußgicht, Geſichts⸗, Hals- und 
arthörigfeit, Saufen und Brauſen in den Ohren, 


renſtechen, 
Gliederreißen, Krämpfe, neee 
ere 


eisung 10 Sgr., stärkere à 15 sgr., 
e al ThI T. 

te Rheumatismen, Gicht, 
M Congestionen, 


ahnſchmerzen, Augenfluß, Obs 
rufe, Rücken⸗ und Lendenweh, 


Herzklopfen, Schlafloſigkeit, Geſichts-Roſe und ans 
Entzündungen, u. f. 


haͤlt Herr GU DO 


w., 
FUCHS ſtets Lager. 


Endſtehendes möge ftatt aller Anpreifungen als Belag 1 Gediegenheit unſerer verbeſſerten Rheu⸗ 


matismus, Ableiter dienen, und bemerken nur noch, wie wir die 


ſchnell anfertigen laſſen. 


in allen beliebigen Formen billigſt und 


, de wilh. —— & Comp. in Breslau. 
Die praktiſche Medizin entnimmt ihre Heilpotenzen aus den Kräften und Produkten d idli 
thaͤtigen Mutter Natur und es iſt darum einleuchtend „daß die Prüfung jener nach . — ene 


jeilmitttel finden und kennen lehrt, welche die Störung 
bewaͤltigen vermoͤgen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß dieſelben um fo kräftiger in ihren W̃ 


je mehr fie mit den Naturkraͤften verwandt find, 


en im menſchlichen Organismus — die K 


ftigen Grundfägen die 
] rankheiten, zu 
irfungen ſich äußern, 


wie wir dies bei der Wirkungsweiſe der Elektrizität und des 


Magnetismus wahrnehmen, denn hier bedingen und verbinden ſich die Paritaͤts⸗Verhältniſſe. Dieſe Erſcheinun⸗ 


en 200 ſich noch vermehrt in den Stoffen, 
er 


welche dieſe Subſtanzen verbunden tragen und daher namentlich in 
uſammenſetzung der ſogenannten orientalifchen Rheumatſsmus⸗Ableiter der Herren Wilhelm Mayer & Co. 


welche eine ſehr glückliche, naturgemaͤße zu nennen iſt. Hiervon ein Beiſpiel: 


Madame D. leidet Jahre lang an rheumatifcher 
Auf meinen Rath hat ſie ein ſtarkes Exemplar der Rheumatismus⸗Ableiter zwiſchen die Schulterblaͤtter 


nach deſſen Verbrauch ſie nur noch einmal an ihr boͤſes Uebel gemahnt 
leder Geſellſchaft, Luft und jedem Geraͤuſche ausſetzen darf, ohne an das lägige Nervenleben ee 


ausgeht. 
nach Vorſchrift angelegt, 


Breslau, den 22ſten Mär; 1837. 


— re 


= 100 Thlr. Belohnung. | 
Eine braune lederne Veet, . 
Stück CafiensAnweifungen, a 100 Thlr., 
* do. 0. 


8 Bank = 25 a 
2 ten a 25 Thlr. 
und ein Gewerbe- Schein, ausgeftellt auf Jul., Siefert 


in Rees, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
1 bei Abgabe derſelben um Belohnung von 100 Thlr. 
bei Jonas & üller, Küterſtraße. 


Orertin, den öten Jul 1847. 


Migräne, zeitweiſe fo heftig, daß ihr der Gedanke 


erinnert zu werden. 
Dr. Koſchate, Fundationg= Arzt. ! 


Schöne große graue Pommerſche Blutegel find billig 
zu haben, a Stück 2 for. 6 pf., Neuetief No. 1066 bei 
C. Wittmann, Barbier, 
Abendh alle. 
Donnerstag den Sten Juli Fr Bei 


ungünstiger Witterung findet solches am Sonnabend 
den l0ten statt, 


Gutes Moͤbel⸗Fuhrwerk empfiehlt 
C. Schade, Saulzenfeafe No, 172, 


066800969 0.000068 
Koͤnigs⸗Saal. 

Alle Montage Garten⸗Muſik. Entree frei. 

& Täglich friſche Schaafmilch. 

® Kypcke, auf Alt⸗Torney. G 

SSesssseseses-essesessssese 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
mein ganz neu und elegant eingerichtetes 


Victoria- Hotel, 


unter den Linden No. 46, 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienung. 
ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Berlin, im Juni 1847. 
Hermann Obermeyer. 


Ein gewandter junger Mann, mit der Buchführung 
wohl vertraut, wünſcht, weil es die Umſtaͤnde erheiſchen, 
ein Engagement als Rechnungsführer auf einem Gute 
oder in einem Fabrikgeſchaͤft in der Umgegend Stettins. 
Adreſſen sub S. 3 erbittet man Krautmarkt 1056 im Laden. 


leh beehre mich hiemit ergebenst anzuzeigen, 
dass in meiner Pensions-Anstalt für Töchter zu 
Michaelis einige Stellen offen werden. 

Mit einer passenden und gesunden Räumlichkeit 
versehen, gewähre ich meinen Zöglingen die auf- 
merksamste Sorgfalt und mütterliche Pflege und 
bitte deshalb um geneigtes Zutrauen. 

Stettin, den Isten Juli 1847. 

II. Falkenberg, Marienplatz No. 779. 


® SSS 
® ® 
® 


® 


® 
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Nach Stockholm . 
wird ſchleunigſt erpedirt das Schiff „Alment Wäl“, 
Capt. A. Olsſon. Die Anmeldungen der Güter dahin 


den recht bald erbeten von 
72 0 Fr. von Dadelſen. 


Ein tafelfoͤemiges Mahagoni⸗ Pianoforte iſt jetzt gleich 
oder A 1ften, Auguſt c. zu vermiethen gr. Paradeplatz 
No. 526, parterre. 

Dem geehrten Publikum, deſſen Aufträge ich aus 
Gründen geit eh Mai g. c. fu Betreff Fünftlicher 
Grabhügel von Moos und Immergrün und ſonſtigen 
Kunſtgärtner⸗ Arbeiten auf hieſigem bor dem Koͤnigsthor 
belegenen Kirchhofe nicht angenommen und ausgeführt 
— mache ich hiermit die e Anzeige, daß ich 
durch Verfügung eines hochedlen Raths vom 23ſten Juni 
a. c, berechtigt wurde, von jetzt ab wie früher derglei⸗ 
chen Arbeiten anzufertigen. 

Wenskowsky, Kunſtgaͤrtner, in Grabow No. 37. 


Nachdem mir von der hieſigen Wohlloͤbl. Polizei⸗ 
Direktion der Conſens als Geſinde⸗Vermietherin er⸗ 
theilt worden, empfehle ich mich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften aufs angelegentlichſte zur Beſchaffung des zu 
miethenden Geſindes und verſpreche, ſolches nur von 
anerkannt ber Ba chi nach Stand der Beſchaͤf⸗ 

elben zuzufuͤhren. 

Caroline Henze, geb. Schroͤder, 
Geſinde⸗Vermietherin, 
Frauen⸗ und Pflugſtraßen⸗Ecke No. 917. 


Die von unſerm Vater 60 Jahre betriebene, und 
nach deſſen Tode von uns fortgeſetzte Baͤckerei baben 
wir mit dem heutigen Tage niedergelegt und dieſelbe 
dem Backermeiſter Herrn Schröder käuflich überlaffen. 
Indem wir nun einem verehrten Publikum fur das in 
dieſer Reihe von Fahren bewieſene Zutrauen ergebenſt 
danken, bitten wir, daſſelbe unſerm Nachfolger über» 
tragen zu wollen. 

Stettin, am Affen Juli 1847. ; g 

Baͤckermeiſter Martin Lentz's Erben. 

Mit Bezug auf vorſtebende Anzeige mich dem ge» 
neigten Wohlwollen eines bochgeehrten Publikums em⸗ 
pfeblend, verſpreche ich bei Verabreichung der beſten 
Backwaaren die reellſte und freundlichſte Bedienung. 

Stettin, den 1ften Juli 1847. 

Gottfried Schroder, 
vormals Martin Lentz's Erben. 


Wohnungsveränderung. 

Seit dem Aften Juli c, wohne ich kleine Domſtraße 
No. 685, welches ich meinen geehrten Kunden hiermit 
ergebenſt anzeige. 

J. C. Malbrane, Glaſermeiſter. 


Goldrahmen⸗Einfaſſungen zu Kupferſtichen, Steindruͤk⸗ 
ken, Spiegeln ꝛc. werden prompt und ſehr billig angefer⸗ 
tigt von J. C. Malbrane, kl. Domſtraße No. 685. 

Jede vorkommende Glaſer-Arbeit wird ſchnell und 
billig i bei 

N J. C. Malbranc, kl. Domſtraße No. 685. 

Am Sonntag iſt auf dem Wege nach der Eiſenbabn 
ein ſilbernes Armband mit der Inſchrift „Til Erindring 
of J. M. W. den 30. Juli 1846% verloren. Dem Finder 
eine angemeſſene Belobnung in der Zeitungs ⸗Expeditjon. 
N Moͤbel⸗Fuhrwerk 7 
iſt ſtets zu haben Noßmarkt No. 718 b. 

3 b bed eee e. 

ur nabe bevorſtehenden Ziehung der Aften El 
90ſter Lotterie find noch 2055 zu baben bei “nf 
J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Fonds- & Geld-Cours. | 


Nong 
BERLIN, den 5. Juli. 


Staats-Schuldscheine 


2 319 

Prämien- Scheine d. Seeh. à 50 T. 5 0 si 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschr, | 3} | 882 
Berliner Stadt-Obligationen . 37 92% z 
Westpreussische Pfandbriefe 31981 — 
Grossh. Posensche do- 4 1— Mor 

do. do. do. 31931 — 
Ostpreussische Pfandbriefe 35 — | 962 
Pommersche . 3795 947 
Kur- u. Neumärkische do. 994394 
Schlesische do. [ 97 

do. vom Staat garant. Lit. B. 31 —— 
Gold al mareoo r .. — — 1 — 
Friedrichsd’or . . — 131 131. 
Augustdor r — 12 110 
Dis conti — 33 4 


